
Kreisblatt für den W Gberlahnkreis s
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter - es Gberlahnkreifes.

erscheint täglich mtt Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
UlltesteS und belesenstes Blatt in- Oberlahn-KreiS.

Fernsprecher Nr. Mi.

VerantwortlicherSchriftleiter: gt. gramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Gramer,

Grobherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

VierteljährlicherBezugspreis 1 Mark 95 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,9b Mk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr1b Pfg. die kleine Zeile.

iitc. 181 . — 1016 . Weilburg, Freitag, den4. August. 68. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

(Nr. Ch. II . 700/7. 16. K. R . A.)
betteffend Höchstpreise von Großviehhäuten. Kalbfellen und

Roßhäuten. Vom 31. Juli 1916.
(Schluß.)

8 4.
Msseneittteilung der Großvichhänte und Kalbfells

Zur Klasse I gehört das Gefälle aus sämtlichen
Ländern südlich des Mains, außerdem von der Rhein¬
provinz; aus den RegierungsbezirkenCoblenz und
Trier, aus dem Fürstentum Birkenfeld. aus der Rhein¬
pfalz, Elsaß-Lothringen, der Provinz-Hessen-Nassau,
dem Großherzogtum Hessen, allen thüringischen Staa¬
ten. dem Königreich Sachsen, der Provinz Sachsen,
den Fürstentümern Schaumburg-Lippe und Waldeck,
dem Herzogtum Anhalt und von der Provinz Schle¬
sien aus den Regierungsbezirken Liegnitz und Breslau.

Zur Klasse II gehört das Gefälle aus dem Rhein¬
land mit Ausnahme der Regierungsbezirks Coblenz und
Trier, aus Westfalen , dem Fürstentum Lippe . Groß¬
herzogtum Oldenburg mit Ausnahme des Fürstentums
Birkenfeld. aus der Provinz Hannover , -dem Herzog¬
tum Braunschweig , den Freien Reichsstädten Bremen.
Hamburg, Lübeck, aus Schleswig -Holstein , den beiden
Großherzogtümern Mecklenburg , den Provinzen Pom¬
mern und Brandenburg , von der Provinz Schlesien aus
dem Regierungsbezirk Oppeln und aus der Provinz
Posen.

Zur Klasse III gehört das Gefälle aus den Pro¬
vinzen West- und Ostpreußen.

Maßgebend für die Klassenzugehörigkeit ist der
Schlachtort, sofern das Gefälle von einer am Schlacht¬
ort heimischen Rasse stammt,  andernfalls die Gegend,
in welcher die betreffende Rasse heimisch ist.

Anmerkung:  Roßhäute , Ponhhäute und Fohlen¬
selle sind in ihren Preisen unabhängig von Schlachtort
und Rasse.

8 5.
Ves Gesäklrs.

Der volle Grundpreis (§ 3) gilt nur für das
Gefälle, das den nachstehenden Bedingungen entspricht:
a) Großviehhäute und Kalbfelle müssen fleischfrei,

ohne Horn , ohne Knochen, ohne Mau ! (bei Kalb¬
fellen die ganze Kopfhaut unmittelbar hinter den
Ohren abgeschnitten ), ohne Schweifbein , jedoch mit
Eckweifhaut ohne Schweifhaare , ohne Klauen ab-

^geschlachtet sein.
V Roßbäure , Ponyhäute und Fohlenfelle müs¬

sen möglichst fleischfrei , langklauig (die Klauen
unmittelbar am Huf abgefchnitten ), ohne Schweif¬
haare und Mähne , jedoch derartig abgeschlach¬
tet fein , daß sie den größtmöglichen Flächenin¬
halt haben:

i>) das Gefälle muß richtig gesalzen sein:
e) bei Grotzvtehhäuten und Kalbfellen muß das durch

Wiegen ermittelte Gewicht, bei Rotzhäuten , die
nach Ablauf des achten Tages nach der Salzung
vorschriftsmäßig gemessene Länge in unverlösch-
licher Schrift (z. B . auf einer an der Haut oder
dem Fell befestigten Ble <h- oder Holzmarke , durch
--tempeldruck oder geeigneten Tintenstift ) vermerkt
sein.

8 6.
Abzi'gc vom Grunbvreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach
senden Bestimmungen zu berechnenden Abzüge

niedriger als der Grundpreis:
- Bei Großviehhäuten und Kalbfellen
a) für Gefälle , dessen Gewicht nicht zweifelsfrei (§ 5c)

ftstgestellt und erkennbar gemacht ist, um
5 Pfg . Mr das .Kilogramm:

Kr leichte Beschädigung (Fehler *) im Abftrly so-
«vre Dr Häute und Felle geschlichteter Tiere um

insgesamt 1,25 Mk. für die Haut von mehr als

»UI«* * ifter  Schnitt , tiefe Kerbe oder Loch. Geschwür, 6aul-

insgesamt 0.75 Mk. für die Haut bis höchstens
25  kg und für das Kalbfell;

für schwere Beschädigung (Fehler im Kern ) um
insgesamt 2,00 Mk. für die Haut von mehr

als 25 kg und darüber,
insgesamt 1,00 Mk. für die Haut bis höchstens

25 kg und für das Kalbfell;
für leichte und schwere Beschädigung zusammen um

insgesamt 3,00 Mk. für die Haut von mehr
als 25 kg und darüber,

insgesamt 1,75 Mk. für die Haut bis höchstens
25 kg und für das Kalbfell;

für Engerlinge (bis 8 offene ) um
insgesamt 3,00 Mk. für die Haut von mehr als

25 kg und darüber.
insgesamt 1,50 Mk. für die Haut bis höchstens

25 kg und für das Kalbfell;
für Schußhäute (Häute mit Narbengsschwüren,

Warzen oder mehr als 2 Löchern oder 3 tiefen
Kerben im Kern oder mehr als 8 offenen Enger¬
lingen ) um
25 Pfg . für das Kilogramm Grüngewicht;

für Abdecker- und Fallhäute 20 Pfg . für das Kilo¬
gramm Grüngewicht;

d) bei abweichender Schlachtungsart vermindern sich
die Grundpreise um folgende Sätze:

Für Schlachtung
DeiHäuien
über 25  kg
für je 1 kg

Pf.

Bei Häuten v.
mehr als 15 bis
höchstens 25 kg

für je 1 kg
Pf.

Bei Häuten u.
Fellen van

höchstens 15 kg
für je 1 kg

Pf.

mit Maul . . . . 4 2 1
mit Knochen (Schale)

ohne oder mit Horn 6 3 2
mit Klanen . . . 4 2 1
mit Schweifbein . . 4 2 1

2. Bei Roß häuten und Ponhhäute  n
a für Häute mit ausgeschlitztem oder zerfetztem Kopf,

oder falsch ausgeschnittenen Klauen oder Flemmen,
oder kurzen Klauen (nicht unmittelbar am Huf
abgeschnirten ), oder herausgeschnittener Schwanz¬
wurzel . oder mit einem Loch oder starkem Schnitt
im Kern , oder zwei Löchern oder zwei tiefen
Schnitten im Bauch - oder Kopfteil

1.00 Mk. für die Haut von weniger als 220 cm
Länge,

2.00 Mk. für die Haut von 220 cm Länge und
mehr;

b)  für Häute ohne Kopf oder von geschachteten Tieren,
für Häute mit leichten Narbenschäden , mit 2
Löchern oder 2 tiefen Schnitten im Mittelteil der
Haut , oder mit 4 Löchern oder 4 tiefen Schnitten
im Bauch - oder Kopsteil , oder mit zwei der unter
a aufgeführten Mängelarten:

2.00 Mk. für die Haut von weniger als 220 cm
Länge.

4.00 Mk. für die Haut von 226 cm Länge
und mehr;

c) für Schußhäute (stark geschleifte, stark verschnit¬
tene , grindige , matte Häute ):

ein Drittel des Grundpreises.
3. Bei Fohlenfellen:

a) für leichte Beschädigung *) um
insgesamt 0,50 Mk. für das Fell von 106 bis

149 cm Länge.
insgesamt 0,75 Mk. für das Fell von 150 cm

und mehr;
b) für schwere Beschädigung (2 Löcher oder 3 tiefe

Kerben oder Narbenbeschädigung ) um
insgesamt 1.00 Mk. für das Fell von 100 bis

149 cm Länge.
insgesamt 1,50 Mk. für das Fell von 150 cm

und mehr;
c) für Schutzselle, stark verschnirten « oder matte Felle

die Hälft « des Grundpreises.
Für Großviehhäute ohne Kopf ist der Höchstpreis

um 5 v. H. höher , als er sich nach den vorstehenden
Bestimmungen ergibt.

*} Tiefer Schmitt. tiefe Kerbe oder Lech. Geschwür, Kaul¬
stelle.

8 7.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise schließen die Kosten der Salzung
und einmonatiger Lagerung , ferner die Kosten der
Beförderung bis zum nächsten Güterbahnhof oder bis
zur nächsten Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes
und die Kosten der Verladung ein und gelten für
Barzahlung.

Wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu
2 v. H. Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzu¬
geschlagen werden.

8 8.
Zuvückhalten son Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung
zu den gemäß § 2 a (Anmerkung ) für die betreffende
Lieferungsstufe in Betracht kommenden Preisen , höch¬
stens jedoch zu den unter § 2b für nicht rechtzeitig
geliefertes Gefälle festgesetzten Höchstpreisen, zu ge¬
wärtigen.

8 9-
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind
an die Meldestelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung für
Leder und Lederrohstoffe . Berlin W. 9. Budapester
Straße 11/12 , zu richten . Die Entscheidung behalte
ich mir vor . ,

8 10.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. August
1916 in Kraft . Gleichzeitig wird die Bekanntmachung
Nr . Ch. II 700/10 . 15. K. R . A. vom 1. Dezember 1915
ansgehoben.

Frankfurt , (Main ), den 1. August 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Polizeiverordnung
betreffend die Ablieferung von Tierkadavern an die Dampfwasen,

meisterei zu Runkel.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Verordnung über die

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867, des § 142 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, sowie
auf Grund des § 4 des Reichsgesetzes, betreffend die Be¬
seitigung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911 und des
§ 18 Abs. 1 der dazu ergangenen Ausführungsvorschriften
vom 1. Mai 1912 wird für den Umfang der Gemeinde¬
bezirke Arfurt , Aumenau , Ennerich, Eschenau, Falkenbach,
Gaudernbach, Haffelbach, Heckholzhausen, Hofen, Langhecke,
Münster , Niedertiefenbach, Obertiefenbach, Runkel, Schadeck,
Schupbach, Seelbach, Steeden , Villmar , Weyer und Wir-
belau folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 i.
Der § 1 der Polizeiverordnung vom 13. Februar 1914

(Kreisblatt Nr . 41) wird dahin abgeändert, daß auch die
unter 6 Wochen alten Einhuferfohlen, sowie die unter 3
Wochen alten Kälber an die Schäfer'sche Dampfwasen-
meisterei in Runkel abzuliefern sind.

§ 2-
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung im Kreisblatt für den Oberlahnkreis in Kraft,
Weilburg , den 2. August 1916.

Ter Königliche Landrat.

I . 3987/4940 . Weilburg , den 2. August 1916.
Vorstehende Polizeiverordnung bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis mit dem Hinzufügen, daß die im
Kreisblatt Nr . 41/1914 veröffentlichenAusführungsbestim-
mungen auch für die obenstehende Polizeiverordnung gelten.

Die Herren Bürgermeister der m Bettacht kommenden Ge.
meinden wollen für weitere Bekanntmachung in den Ge¬
meinden sorgen und die Befolgung überwachen.

Der Königliche Landrat.

I . Nr. I . 4689. Weilburg , den 2. August 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

welche mit der Erledigung der Verfügung vom 9. Juli
1916, I . 4429 , betreffend Verteilung des Verbrauchs- und
Einmachzuckers noch im Rückstände sind, werden an die
umgehende Einsendung der Berichte erinnert.

Der Königliche Landrat.

I . L . 4478 . Weilburg , den 2. August 1916.
An die Herren Bürgermeister.

Die landwrrfchaftliche Zentraldarlehnskaffe in Frank¬
furt a. Main hat dem Oberlahnkreis 200 Zentner Erbsen¬
abfall offeriert. Da diese Menge unbedingt im Monat



August angenommen werden muß, ersuche ich Bestellungen
hierauf zu sammeln und bis 8. d. Mts . hierher vorzulegen.
Der Preis für einen Zentner wird sich auf 29 Mk. stellen.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers fürLandwirtschaft,

Domänen und Forsten ordne ich hiermit in Gemäßheit des §
4 der Ausführungsoorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem
Kadaverbeseitigungsgesetzevom 17. Juni 1911 (Reichs¬
und Slaatsanzeiger vom 18. März 1912) an , daß die Anzeige-
psticht sich auch auf die Kadaver von Einhuferfohlen
und Kälber unter 3 Wochen zu erstrecken hat.

Wiesbaden, den 16. Juni 1916.
Der Regierungspräsident.

I . 3987/4940 . Weilburg , 2. August 1916.
Abdruck vorstehender Bekanntmachung bringe ich hier¬

mit zur öffentlichen Kenntnis . Die Ortspolizeibehörden
deS Kreises haben für weitere Bekanntgabe in den Ge¬
meinden zu sorgen und die genaueste Befolgung zu über¬
wachen.

Der Königliche Landrat.

Weilburg , den 4. August 1916.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, mir von

jedem Falle von Verenden eines Schweines an Rotlauf
und Rotlaufverdacht und von jedem Falle von Notschlach¬
tung wegen Rotlaufs oder des Verdachts der Seuche sofort
telefonisch Mitteilung zu machen.

Der Kreistierarzt.
E m m e r i ch.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 3 August mittags.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme ließ das feindliche starke Vorbe-

reilungsfeuer zwischen dein Anere-Bach und der Somme
einen großen entscheidenden Angriff erwarten . Infolge
unseres Sperrfeuers ist es nur zu zeitlich und räumlich
getrennten, aber schweren Kämpfen gekommen. Beiderseits
der Straße Bapaume>Albert und östlich oes Trones -Waldes
sind starke englische Angriffe zusammengebrochen. Zwischen
Maurepas und der Somme wiederholte sich der französische
Ansturm bis zu sieben Mal . In zähem Ringen sind unsere
Truppen Herr ihrer Stellung geblieben. Nur in das Ge¬
höft Monaeu und einen Grabenteil nördlich davon ist der
Gegner eingedrungen.

Südlich der Somme wurden bei Barleux und Estrees
französische Vorstöße abgewiesen.

Rechts der Maas setzte der Gegner gegen den Pseffer-
rücken auf breiter Front auf Werk Thiaumont bis nördlich
des Werkes Lauffee starke Kräfte zum Angriff an. Er hat
aus dem Westrand des Pfefferrückens und südwestlich von
Fleurp in Teilen unserer vordersten Linie Fuß gefaßt und
im Lauffee-Wäldchen vorgestern verlorene Grabenstücke
wiedergewonnen. Am Werk Thiaumont wurde der Geg¬
ner glatt abgewiesen, im Bergwald nach vorübergehendem
Einbruch durch Gegenstoß unter großen Verlusten für ihn
geworsen.

Bei feindlichen Bombenangriffen auf belgische Städte
wurden unter anderem in Meirelbeke, südwestlich von
Gent , 16 Einnwhner, darunter 9 Frauen und Kinder,
getötet oder schwer verletzt. Unsere Flieger griffen die
feindlichen Geschwader an und zwangen sie zur Umkehr.
Eines von ihnen wich über holländisches Gebiet aus . Im
Lustkampf wurde ein feindlicher Doppeldecker südlich von
Roulers und ein feindliches Flugzeug , das 13. des Leut¬
nant Wintgens , südöstlich von Peronne abgeschossen. Durch
Abwehrfeuer wurde je ein feindlicher Flieger bei Boesinghe
und nördlich von Arras heruntergeholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls von tziudeuburg.

Auf dem Nordteil der Front keine besonderen Ereig¬

nisse. Russische Vorstöße beiderseits des Nobel-Sees sind
gescheitert. Ein starker Angriff brach südwestlich von Lnbieczo«
zusammen. An der Bahn Kowel-Sarnp vorgehende feind¬
liche Schützenlinien wurden durch unser Feuer vertrieben.
Im Walde von Ostro nördlich von Kieselin wurden über
100 Gefangene eingebracht. Beiderseits der Bahn von Grodni
anscheinend getrennte feindliche Angriffe kamen nur gegen
Ponekowica zur Durchführung und wurden abgewiesen.
Im übrigen herrschte aus der Front geringere Gefechts¬
tätigkeit. Bei Rozyszeze, nördlich von Torczyn wurden
russische Flugzeuge abgeschossen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.
Südwestlich von Welesniow wurden kleinere Russen¬

nester gesäubert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Im Westen.
Ein wichtiger Fortschritt bei Verdun . Unsere

Offensive vor Verdun konnte einen wichtigen Fortschritt, und
zwar an zwei Stellen zugleich verzeichnen, sowohl westlich
und nordwestlich des Werkes Thiaumont , als auch am öst¬
lichen Wege von Vaux nach Souoille , wo es gelang, die
Bergnase nordöstlich der Feste Souville zu gewinnen und
den Feind im Bergwalde sowie im Laufee-Wäldchen wesent¬
lich zurückzudrücken. Letzterer Erfolg ist von um so größerer
Bedeutung, als durch die Erstürmung der dortigen fran¬
zösischen Stellungen zugleich die so außerordentlich wichtige
Tavannes -Schlucht von den Deutschen beherrscht wird. Alle
Versuche der Franzosen zur Wiedergewinnung der verlorenen
Stellungen im Bergwalde waren erfolglos. Die äußerst
deftigen Gegenangriffe wurden sämtlich blutigst abgewiesen,
;ie beweisen indes, welche große taktische Bedeutung auch
die Franzosen dem Besitz dieses wichtigen Geländeabschnitts
beimessen. Durch diesen neuen schönen Erfolg der tapferen
deutschen Truppen ist, wie die „Nordd. Allg. Ztg." hervor¬
hebt, die dentsche Offensive vor Verdun um
einen erheblichen Schritt vorangekommen.
Zugleich beweist dieser Erfolg der Deutschen, daß die nun
schon über S Wochen anhaltende Offensive der Engländer
und Franzosen an der Somme nicht einmal die Entlastung
der schwer leidenden französischen Truppen bei Verdun bis¬
her hat erreichen können.

Ein Tagesbefehl Joffres . Zum Antritt des dritten
Kriegsjahres hat der französische Generalissimus Joffre
wiederum einen seiner schwülstigen Armeebefehle erlassen,
die noch immer das Gegenteil von dem besagten, was
wirklich geschah. In seinem jüngsten Tagesbefehl heißt es
laut „Franks. Ztg." : Soldaten der Republik! Euer drittes
Kriegsjahr beginnt. Seit zwei Jahren tragt Ihr ohne
schwach zu werden, das Gewicht eines furchtbaren Kampfes.
Ihr habt alle Pläne unserer Feinde zum Scheitern gebracht.
Ihr habt die Feinde an der Marne besiegt, Ihr habt sie an
der Iser aufgehalten und sie im Artois und in der Cham¬
pagne geschlagen, während sie vergeblich den Sieg in den
Ebenen von Rußland suchten. Dann hat Euer siegreicher
Widerstand in der Schlacht von Verdun während fünf
Monaten die deutschen Anstrengungen gebrochen. Bank Eurer
Tapferkeit und Hartnäckigkeit konnten die Armeen unserer
Alliierten die Waffen schmieden, deren Gewalt heute unser
Feind an allen Fronten spürt. Der Augenblick ist nahe, wo
die deutsche Militärmacht unter unserem gemeinsamen Drucke
zusammenbrechen wird. Soldaten Frankreichs! Ihr könnt
auf das Werk, das Ihr bereits vollbracht habt, stolz sein,
Ihr seid entschlossen, es bis zum Ende durchzuführen. Der
Sieg ist Euch sicher.

Asquith über den Wirtschaftskrieg . Im Unter¬
hause leitete Premierminister Asquith die Besprechung der
Pariser Wirtschaitskonser<-nz ein. Er Wie . das Ziel Eno-
lands sei, dem Feinde klarzumachen, daß die Verbündeten
entschlossen seien, sowohl auf militärischem wie auf wirt¬
schaftlichem Gebiet in Eifrigkeit zu arbeiten und im Hinblick
auf die bekannte Haltung Deutschlands für die Zeit nach
dem Friedensschluß Vorbereitungen zu treffen. Deutschland
werde nach dem Kriege von demselben Geist beseeÜ werden
wie bisher. Es organisiere jetzt bereits seine Industrie für
den Angriff auf die Märkte der Verbündeten. Es bleibe
jedem einzelnen Verbündeten überlasien, seinen Verhüllniffen
entsprechend die Beschlüsse der Tagung auszuführen. Die
Pläne der Verbündeten richteten sich nicht gegen die Neu¬
tralen, wie man vielfach fälschlich, besonders in Amerika,
angenommen habe, sondern sie seien lediglich Selbstverteidi-
dungsmaßnahmen gegen wirtschaftliche Anschläge Deutsch¬
lands. Es solle alles getan werden, um die Neutralen vor
Schaden zu bewahren.

Im Osten.
„Die Entscheidung ist schon gefallen ."

Wort der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung spiegrst L*
Überzeugung und die Zuversicht auch der Wiener
lichkeit wider, denn mit jedem Tage deutlicher tritt die Tat'
suche hervor, daß das wütige Anrennen immer neuer russisch,'
Haufen gegen die Ostfront nichts anderes zu erreichen oer.
mag, als höchstens da und dort die Linien der Verbündete»
um einige Kilometer zurückzudrücken und die russischen R,.
serven durch das furchtbare Gemetzel, das die Truppen w
Gegners unter ihnen immer wieder anrichten, aufzuzehren
Unwillkürlich drängt sich die Erinnerung an die vorjährigen
Karpathenkämpfe auf, in denen sich die Russen gleichfalls
derart verbluteten, daß sie bei dem im Zeitpunkte ifj ret
höchsten Erschöpfung einsetzenden Gegenstoß der Verbündete«
bei Gorlice völlig zusammenbrachen. Die kleinen Wechsel
fälle, welche die bisherigen russischen Stöße auf der öster¬
reichischen Front hervorgerufen haben, so die Räumung von
Brodp , werden daher von der Öffentlichkeit mit völliger
Gefaßtheit ausgenommen, und selbst die Möglichkeit, daß die
Russen noch weitere derartige kleine Vorteile erringen könnten
wird mit größter Ruhe erörtert, weil niemand mehr daran
zweifelt, daß dieses Zurücknehmen der Front strategische
Maßnahmen darsiellt, die dazu dienen, die bestürmte Linie
ohne jede Lücke zu erhalten und den Russen zu immer neuen
Aderlässen zu verhelfen.

Der russische Kriegsm 'mister über das Kriegs¬
ende . Der russische Kriegsminister sagte einem Bericht¬
erstatter : Wenn auch die russische Armee jetzt viel besser mit
Munition ausgerüstet sei, so wäre es doch längst noch nicht
genügend. Die eigene Herstellung müßte stark gesteigert
werden, da man nur mit dieser sicher rechnen könne. Das
vom Ausland bezogene Material könne nur als Aushilst
betrachtet werden. Der Minister warnte vor der Einbildung,
daß der Krieg in diesem Herbst noch beendigt werden könne.
Seine Siegesgewißheit stützte sich in erster Linie auf die
Erschöpfung Deutschlands in materieller Beziehung und an
Menschen. — Es ist allerhand von einem Kriegsminister,
wenn er seine Siegeszuversicht nicht auf seine Waffen, sondern
auf Au -hungerungspläne stützt; gleichzeitig liegt in der Er¬
klärung des Ministers ein bedeutsames Eingeständnis.
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Hindenburgs Oberbesehlshaberschaft im Osten
ist nicht nur von allen Deutschen, sondern auch von unfern
Verkündeten ohne Ausnahme aufs freudigste begrüßt worden.
Das Vertrauen zu Hindenburg, den auch der Kaiser den
Nationalhelden Deutschlands nannte, ist unbegrenzt. Hinden¬
burg hat vermöge seines Feldherrngenies den Russen bei
Tannenberg und in der Winterschlacht von Masuren ver¬
nichtende Niederlagen beigebracht und auch während der
großen Offensive des vergangenen Sommers am Nordflügel
der Front Ausgezeichnetesgeleistet. Sein Name schon setzt
die Russen in Furcht und Zittern, erfüllt aber die Reihen
der deutschen und der mit uns verbündeten Truppen mit
unbedingter Siegeszuversicht und kühnstem Tatendrang . Der
Überlegenheit der einheitlichen Führung , mit der unser»
Hindenburg der übereinstimmende Wunsch der beiden Kaiser,,
des Kaisers Wilhelm sowohl wie des Kaisers Franz Joseph
betraute, werden die Erfolge erblühen, die wir mit Sicher¬
heit erwarten . Hindenburg macht das Unmögliche möglich
und wirft jede numerische Überlegenheit.

Über die rückwärtigen Verbindungen der Oster«
reicher sagt der schweizerische Oberst Egli nach einer Be¬
sichtigung der Anlagen : An Etappenstationen sind aus dem
Nichts große Einrichtungen geschaffen worden, nicht nur für
die Betriebe der Verbindungslinie, sondern auch für die
Bedürfnisse der Truppe. Man findet da nicht allein moderne
mechanische Werkstätten, Einrichtungen zur Untersuchung und
Reparatur elektrischer Motoren und dergleichen, sondern auch
Schneiderei, Schuhmacherei und Badeanstalten, kurz alles,
was für die Truppen notwendig ist. Etwa 900 Mann mit
20 Offizieren und Ingenieuren gehören zum Betriebe, sie
stehen unter dem Befehl eines Oberleutnants der Reserve.
Die Dauer des Krieges stellt an die Offiziere des Dienstes
hinter der Front große und neue Anforderungen. Daz«
gehört auch Sparsamkeit im Verbrauch und in der Ver¬
wertung des Materials.

8-
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Rutzlands Verzicht auf die Zurückeroberung
Polens kommt nach einer Stockholmer Meldung des „Tag'
in der Anordnung des russischen Ministers des Innern zum
Ausdruck, wonach die aus dem Gouvernement Polen aus¬
gesiedelten Beamten dauernd auf den neuen Beamtenplätzen,
der inneren Gouvernements einzuftellen sind.
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Der Ärieg und die Schutzgebiete. °i!
Togo , die Südseebesitzuugen und Kiautschou

waren schon im Laufe des ersten Kriegsjahres feindlicher̂ ! ”
Übermacht erlegen. Auch in Deutsch -Südwefto ' --' ka ~' ~ti fl

Ter Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Tryste  dt.

38s (Nachdruck verboten.)
Das Leben hat mir jo ziemlich alles genommen,

woran mein warmer Sinn hing , ich verlor meine Frau
und in ihr die treueste Kameradin , die Heimat mußte ich
dahingeben, die Eltern sind nicht mehr !"

„Du hast einen Sohn, " warf Hochfeld hastig ein.
Herrn Vollmers Augen leuchteten. „Einen lieberen,

prächtigeren Menschen wüßte ich mir nicht. Mein Junge
ist mein ganzer Stolz , mein Alles ! Aber was weiß ein
Fünfundzwanzigjähriger , dessen Leben einem unbeschriebe¬
nen Blatte gleicht, denn von dem, was uns Alte be¬
wegt ? Das Beste besitzen wir in unseren Erinnerungen,
sie mit einem gleichaltrigen Freunde auszutauschen, wäre
für mich das höchste Glück. Die Aussicht darauf machte
mich förmlich jung , renommieren wollte ich noch! Und
nun auch hier wieder grausame Enttäuschung . Das trifft
mich hart , und ich werde den Schlag so leicht nicht über¬
winden. Ich sehe es dir an , daß du weißt, wer schuld
an Wellnitz' Tod ist. Sage es mir, damit ich ihn zur
Rechenschaft ziehen kann!

Hochfelds Blick hielt dem des Bruders nicht stand.
Wie ein überwundener Held, der die Waffe senkt, sah
er aus.

In Herrn Vollmers Zügen malte sich unbeschreibliches
Staunen . Aber dann schüttelte er den Kops. „Wie doch
der Augenschein täuscht. Man könnte glauben , Botho —
aber das ist ja natürlich Unsinn - "

Hochfeld begriff, was sein Bruder mit den unausge¬
sprochenen Worten sagen wollte. Ein schmerzliches Auf¬
stöhnen entrang sich seiner Brust.

„Es ist leider Wahrheit , deine Vermutung trifft zu.
Ich bin schuld an dem Tdde deines Freundes , mich

trifft die Verantwortung für das jähe, unnatürliche Ende,
welches er gefunden ."

Es war , als sei Hochfelds Kraft mit diesem Geständ¬
nis erschöpft. Er tastete zum nächsten Sessel, sank wie
ein Schwerkranker hinein . Es brauste vor seinen Ohren,
und in seinem Hirn glühte es wie beginnender Wahn¬
sinn. Aber gewaltsam bezwang er den Sturm , der ihn
durchtoste.

Herr Vollmer wollte an diesem Bekenntnis, das ihm
ungeheuerlich erschien, zweifeln, er konnte das Gehörte
ja nicht fassen. Und doch mußte er es glauven . Das einge¬
sunkene Gesicht da vor ihm, die tief in den Höhlen lie¬
genden Augen führten eine stumm beredte, entsetzliche
Sprache . Die zusammengesunkene, gebeugte Gestalt war
die eines Schuldigen.

Schmerz und Mitleid , Empörung und Grauen stritten
in dem Deutsch-Amerikaner, der nie einem Geschöpf unter
Gottes Himmel absichtlich ein Leid angetan.

„Erzähle ausführlich, " stteß er rauh hervor, „ich muß
wissen, was damals nach meinem Weggange hier ge¬
schehen ist. Von dir will ich es erfahren. Von anderer
Seite hörte ich bereits so viel, daß ich fürchte, man hat auch
meine Person mit irgendwelchen unliebsamen Vorkomm¬
nissen in Verbindung gebracht, von denen ich keine Ah¬
nung babe."

„Es ist so," bestätigte der Baron tonlos , „auch an dir
habe ich mich versündigt , Wolfgang !"

In die guten Augen des Farmers kam ein unheimliches
Leuchten, ein Glühen und Sprühen , vor dem man Furcht
empfinden konnte.

Mit eineul Satze war er bei der gebrochenen Gestalt.
Er rüttelte den Wehrlosen an den Schultern . „Wenn
du nicht augenblicklich sprichst, du Feigling, so gehe ick
ohne weiteres zu Hübner und lasse mir von ihm oerichten.
Dann sehen wir uns im Gerichksjaal wieder I"

Hochseld schüttelte den dumpfen Druck, der wie mit
eisernen Klammern sein Hirn beschwerte, gewaltsam oo«
Lat » t\ h

„Ich denke nicht daran , dir etwas zu verschweigen.
Du sollst alles erfahren ! Ehe ich aber spreche, magst äu
wissen, daß ich Jahr um Jahr grausam unter meiner Schuld
gelitten habe. Auch war ich bemüht, mein Unrecht gut¬
zumachen."

Er seufzte. „Die Marotte unserer Mutter , all meinem
Tun und Treiben lautere Motive anzudichten, meine»
Fehlern Vorschub zu leisten und mich als Musterknabe»
darzustellen, inußte mir bei meiner Veranlagung verhäng¬
nisvoll werden. Ich bemühte mich durchaus nicht, meine»
Leichtsinn zu zügeln, gab im Gegenteil jeder Laune , jeder
Versuchung nach, denn Zurechtweisungeu oder gar Strafe
hatte ich ja nicht zu fürchten. Mit Selvsträujchungen und
Lügen begann das frivole Spiel , welches langsam die
guten Regungen in mir im Keim erstickte."

„Ich vrauche dir ja nicht zu erzäylen, was du unter
meinen Ränken zu leiden hattest, die Erinnerung daran
wird nicht aus deinem Gedächtnis geschwunden sein."

„So unumwunden siehst du deine Fehler ein ?" fragte
Herr Vollmer mit raschem Aufblick. „Diese Selbsterkenni-
ms hätte ich dir wirklich nicht zugetraut !"

„Warum nicht? Ich war ja kein schlechter Mensch,
sondern nur maßlos verwöhnt und verzogen. Freilich log
und trog ich damals frisch darauf los, aber darum ließ
mir mein Gewissen doch keine Ruhe. Ich peinigte mich
mit Selbstoorwürfen , und um diese zu ersticken, verübte
ich nur noch leichtsinnigere Torheiten . Damals , als ich aller¬
orten mir dir Zwist suchte, es geflissentlich darauf anlegie,
dir den Aufenthalt im Elternhause zu verleiden, dick der
Mutter noch mehr zu entfremden, war ich dem Spielteufet
verfallen , verbrachte fast täglich einen Teil der Nacht am
Spieltisch. Ich gewann und verlor . Um die Bnckuste za
decken, war ich gezwungen, hier und dort Geld auszuneh-
nien, bei Wucherern, bei Bekannten . Die Schulden hauste»
sich, die Gläubiger drängten , drohten mit der Anzeigt-
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Mich packte die Verzweiflung, ich verlor die Vesin«u«S-̂ ,
Nicht tausend Mark Hütte mAlle Quellen verjagten.



- .... vor Abtauf des ersten Kriegsjahres , am 9. Juli 191ö,
1 , ncf)r als zehnfachen Übermacht der englisch-südafrikani.
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.... eine Kapitulation zu erzwingen, " deren Be-
«rVimaen für die Verteidiger nur ehrenvoll genannt werden
^aen Nur Kamerun und Deutsch-Ostafrika hielten zu Be-
■n des zweiten Kriegsjahres noch ungebrochenen Mutes

End Nach heldenmütigem Widerstande , und nachdem sie
rjj ! letzte Patrone verschossen hatte , mußte sich die tapfere
«Ümibtruppe auf spanisches Gebiet zurückziehen, um der Ge-
- naerischufi zu entgehen . Am lü .Februar 1916 sank die letzte
l iiii'che Fahne in Kamerun . Ostaftrika war bis zu dem
"nannten Tage nicht nur vom Feinde frei, sondern unsere
^ldenhaste Schutztruppe hielt nach den siegreichen Schlachten
V Tanga , Longino und Jassini auch noch annähernd
müü Quadratkilometer feindliches Gebiet besetzt. Jetzt haben
«naländer, Belgier und Portugiesen zu gemeinsamen Angriff
-aen das Schutzgebiet gegen 80 000 Mann aufs modernste
iisaerüstete Truppen vereinigt . Sollte ihr unsere herrliche

^zuötruppe mit der Zeit unterliegen , so fällt sie in ehren¬
dem Kampf.

Politische Rundschau.
Abermals Zeppeline über England . In der Nacht

rt**. 2. zum 3. August hat wiederum eine größere Zahl
öftrer Marinelustschiffe die südöstlichen Grafschaften Eng¬
lands angegriffen und besonders London , den Flottenstütz-
nnkt Harwich, Bahnanlagen und militärisch wichtige
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leichten Streitkräftenund Flugzeugen angegriffen, beim
Änariff selbst von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und
festig beschossen. Sie sind sämtlich unbeschädigt zurück-
aekehrt. Das Entsetzen der Engländer und deren Wut gegen
jJie eigene Regierung, die das Land vor den Luftangriffen
nicht zu schützen vermag , so daß stets sämtliche deutschen
Luftschiffe nach vollbrachter gründlicher Arbeit unversehrt
entkommen, wachsen ins Grenzenlose.

Der Vatikan glaubt an baldigen Frieden . Die
italienische Presse beschäftigt sich anläßlich der zweijährigen
Lriegsdauer ausführlich mit den Friedensaussichten. Der
Popolo d'Jtalia " sagt in seinem Leitartikel , daß man vom

Frieden noch weit entfernt fei. Dieses Jahr werde vielleicht
die Entscheidung bringen, aber noch nicht den Frieden . Ein
anderes Blatt erklärt im Gegensatz hierzu, daß in vatika¬
nischer Kreisen mit einem baldigen Frieden gerechnet werde.

Die Ladung der „Deutschland " . Der in Paris
erscheinende„New Jork Herald " berichtet aus Baltimore,
daß die „Deutschland ", die sich auf der Heimreise befindet,
eine Ladung von 500 Tonnen Nickel und Rohgummi und
außerdem Gold im Werte von 2 Millionen Franken an
Bord habe.

Kokal-Uachrichte«.
Weilburg,  den 4 . August ^l916.

Anmeldung des Bestands und des Bedarfs au Säcken.
Alle Zacke (auch Beutel ) von mehr als 3800 Qua-
dralzenrimeterSackflächeninhalt , die ganz oder teilweise aus
Texlilrohstoffenoder aus Papier oder aus sonstigen Tex-
lileriatzstoffen hergestellt sind, gleichgültig , ob neu oder ge¬
brauch!, und unabhängig davon , ob sie vollständig ge¬
brauchsfertig sind oder nicht, unterliegen der Anzeigepflicht.
Tie Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen , die ins¬
gesamt(sämtliche Sorten zusammengerechnet ) weniger als
1000 Stücke betragen . Die Formulare für die Nachwcisung
zur Ausnahme des Bestandes und des Bedarfs sind durch
dir Handelskammer oder durch die Reichs -Sackstelle , Ber¬
lin L . 35, Steglitzerstr . 77/78 zu beziehen . Wir machen
darauf aufmerksam , daß die erste Anzeige des Bestandes
bis zum 10. August der Reichs -Sackstelle und die erste
Anmeldung des Bedarfs bei den zuständigen Berufsor¬
ganisationen oder wenn die Verbraucher keiner Berufsor¬
ganisation angehören bei der Handelskammer am 20.
August cingereicht sein müssen.

Preußisch-süddeutsche Klaffenlotterie. Die Frist zur
Erneuerung der Lose der zweiten Klasse der preußisch - süd¬
deutschen Klassenlotterie läuft am 7. August , abends 6 Uhr
aj ‘ Tie Ziehung der zweiten Klasse beginnt um 11 . August.
/ , )'•( Das Zurücklegen von Waren. In der viel um.
Millenen Frage , ob der Kaufmann befugt ist, Vorbe.
flellungrn auf Waren von seiner Stammkundschaft anzu.

wehr auforingen können . Ich brauchte aber achttausend.
än meiner sinnlosen Angst bat ich Wellnitz um Hilfe

»no urettung. Er wies mich ab , so schwer es chm auch an-
j“™; Ich hatte mich da in einem Irrtum befunden.
Mellnitz besaß kein eigenes Kapital . Nur seiner Tüchtia-

E-M wegen hatte sein Bankhaus ihn zum Direktor ernamit.• °ezog ein auskömmliches Gehalt , Ersparnisse hatte er
won noch nicht machen können . Er legte mir eingehend

er mir nichts geben , nicht helfen könne ."'
Hochfeld tupfte mit einem seidenen Tuch den Schweiß

1 1 ,einer  Stirn . Er sah plötzlich verfallen und greifen»
»0  aus . Diese Leichte griff an Herz und Nieren . Aber
stim ra ^te ,ld) "uf . Es mußte , mußte ja sein ! Seine
1 f, an9 mie  gesprungenes Metall , als er fortfuhr:
, " .bmiitz schmolz in Teilnahme und Mitleid , meine

Leistung teilte sich auch ihm mit . Er rang die Hände;
drohte , mir eine Kugel durchs Hirn zu jagen , geriet
einen erregten Zustand , rast « im Zimmer umher

>nd ries:
fceji»

im Zimmer
»Einen Los weg , Herr im Himmels einen Aus-

^ die furchtbare Erregung von mir ; kaltblütig
überlegen , wie ich diese rührende Warm-

•« '! 3*» meinem Vorteil ausnutzen könne.
Freundschaft , welche Sie mit meinem Bruder

ls«» >ch' »flehe ich Sie an , mich zu retten . Sie
» f*' wenn Sie wollen ."
«ko 0 "'ich verständnislos , mit fast irrem Blick an.

^E ^e, daß ^ mein Schicksal zu dem seinigen g«»

Sste *!* *0  bie das Geld leihweise aus Ihrer Kaffe,"
»dann finde ich Zeit , die paar Tausend her»

"- nur • m flehen mir ja verschiedene Hilfsquellen
Übr» . "" nt erreiche ich nichts . Was find denn

°stlle, iTr f iumpige Achttausend ! Ich aber bin dann
"t Mmu  Hause bleibt die Schmach erspart , daß

Sproß durch Selbstmord endet ."

nehmen und die Waren zurückzulegen , habe » sich auch die
Preisprüiungsstellen in Kassel und Magdeburg auf den
von der Hannoverschen Preisprüfungsstelle eingenommenen
Standpunkt gestellt , daß solches Zurücklegen wirklich ge»
kauster Waren nach den geltenden gesetzlichen Bestimmungen
nicht verboten werden kann.

+ Tee-Ersatz. Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim
Rhein - Mainischen Verband für Volksbildung hat eine vom
Stadtschulinspektor Henze, Frankfurt a . M ., verfaßte Flug-
schrift hcrausgegeben , welche eine Anleitung zum Sammeln
und zur Verarbeitung einheimischer Tee -Ersatzpflanzen gibt.
Die Schrift ist in einem Exemplar von der Geschäftsstelle
des Verbandes Frankfurt a. M ., Paulsplatz , kostenlos zu
beziehen. An Gemeinden , Behörden . Schulen , gemeinnützige
Körperschaften usw. wird die Schrift in größeren Mengen
zum Selbstkostenpreis von 3 Pfennig pro Stück abgegeben.

DvairittfifUe uuv vermischte Nachrichten
Limburg, 3. August. In der Dienstagnacht gegen

halb 12 Uhr verunglückte der 17 jährige Eisenbahnarbeiter
Gasteier aus Niederhadamar auf dem hiesigen Güterbahn¬
hof, vermutlich durch Anprall mit einem mit Heu belade-
neu Güterwagen . Der Schwerverletzte wurde durch die
Sanitätsmannschaft in das Verbandslokal des Roten Kreuzes
gebracht , wo er bald darauf seinen Verletzungen erlag.

Limburg, 31. Juli . (Strafkammer .) Der Hauptlehrer
H. von O . halte im vorigen Jahre 73 Ruten Ackerland
mit Roggen und etwa 90 Ruten mit Hafer bestellt . Bei
der Bestandsaufnahme im Februar d. Js . gab er nur 14/z
Zentner Roggen und 1 Zentner Hafer an . mehr wollte er
nicht geerntet haben , da das Wild , die Mäuse und dje
Vögel viel gefressen hätten , den Rest habe er als Saat¬
frucht gebraucht . Da nach Aussage eines Sachverständigen
der Angeklagte bedeutend mehr geerntet haben müsse, so
muß er Frucht oerfülterr oder beiseite geschafft haben . Das
Schöffengericht in Runkel  hatte den Angeklagten freige-
sprachen, auf Berufung der Staatsanwaltschaft hin wurde
der Angeklagte heute wegen Fruchthinterziehung zu einer
Geldstrafe von 50 Mark verurteilt.

Staffel , 1. August . Bei der Neuverpachtung der hie¬
sigen Gemeindejagd , die bisher an einen Wiesbadener
Herrn verpachtet gewesen war , blieben Herr Gastwirt
Christian Schäfer und Metzgermeister Henscher von hier,
sowie Gastwirt Jakob Rink von Görgeshausen mit 1110 M.
und 20 M . für arme Kinder — 1130 M . Höchstbietende
und erhielten den Zuschlag . Der bisherige Pachtpreis betrug
950 M.

Holzappel, 2. August. Eine sehr beliebte Ecke für
entwichene Kriegsgefangene scheint der Dienstbezirk des
Herrn Gendarmerie -Wachtmeisters Schmedes zu Holzappel
zu sein. Wurden doch am 17 . o. Mts . drei und am 31.
v. Nils , zwei dieser Ausreißer daselbst ergriffen und durch
den Beamten ihrem Lager wieder überwiesen . Außerdem
hielt sich auch der Festungsgefangene Weniger — Freien¬
diez — dortselbst auf , der ebenfalls wieder am 5. o. Mts.
eingeliefert wurde.

Herborn, 2. August. Der Schmiedegeselle Karl Jopp
dahier ist gestern abend zwischen 8 und 9 Uhr beim
Baden in der Dill ertrunken.

Kalbach, 1. August. Der 10 jährige Sohn des Weiß¬
binders Sauer kletterte trotz vorheriger Warnung an einem
Mast der elektrischen Leitung hinauf . Oben kam er der
Hochspannung zu nahe und im Nu standen seine Kleider
Flammen . Er fiel zirka fünf Meter lief in den Bach , wo
er schwer verbrannt herausgeholt wurde . Er wurde in das
Allgemeine Krankenhaus nach Homburg v. d. H. überführt.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Fulda, 2. August. Der Schwindler , der die hiesige
Stationskaffe unter dem Namen Hilfsheizer Schwab um
197 Mark mittels einer gefälschten Zahlungsanweisung
brachte , ist durch die Polizei in der Person des 24 jährigen
Bahnbeamten Kramm von hier ermittelt worden . Er hatte
sich zur besseren Ausführung seines Planes einen schwarzen
Spitzbart angelegt . Ein großer Teil der abgehobenen
Summe wurde bei dem Kramm noch vorgefunden.

Kassel, 2. August. Im Forstort Reinsen überraschten
zwei Förster mehrere Wilddiebe , von denen einer , der
Bergmann Kirchhöfer , den Kampf mit dem Beamten auf¬
nehmen wollte . Ehe der Wilddieb jedoch zum Schuß kam,
sank er von einer Kugel des Försters getroffen nieder.

Wellnitz wies mein Ansinnen weit von sich, aber sein
Widerstand , der anfangs wie eine eiserne Wand zwischen
meinem Begehren und dessen Erfüllung stand , erlosch vor
meiner Beredsamkeit , meinem verzweifelten Flehen.

Als ich das Bureau verließ , hatte ich acht braune
Scheine in meiner Brieftasche , Wellnitz ' Ehrenwort , jedem,
auch dir gegenüber Schweigen zu bewahren , und — das
Bewußtsein , wie ein Lump gehandelt zu haben.

In der Folge waren all meine Bemühungen , das Geld
z» beschaffen, vergeblich . Ich lief von Pontius zu Pi¬
latus , aber keiner wollte mir auch nur noch tausend Mark
anoertrauen.

Bon einem Monat zum anderen vertröstete ich Wellnitz.
Ich sah es  ihm wohl an , daß er sich schwer sorgte , wie
ein Verzweifelter herumging . Auch ich zermarterte mein
Hirn , auf welche Weise ich das Defizit decken könne , leider
vergeblich.

Dann kam der Tag , an welchem du ohne Abschied ge¬
gangen warst . In ihrer ersten Bestürzung beschwor
Mutter mich, dir nachzureisen , dich zum Wiederkommen zu
bewegen . Der Gedanke , daß einer aus unserem Hause
wie ein Abenteurer in die Welt hinausgezogen sei, war
ihr uuerttäglich . Ich sollte dich an deine Pflichten deiner
Familie gegenüber erinnern , dich um jeden Preis zurück¬
bringen.

Ich dachte gar nicht daran , im Simre unserer Mutter
zu Handel ». Absichtlich zögerte ich unterwegs , verpaßte
Züge , zog mir — zum Schein — eine Verrenkung de»
Fußes zu. Als ich Hamburg erreichte , war das Passagier»
sihiff schon stundenlang auf hoher See.

(Fortsetzung folgt.)

HosgeiSmar, 2. August . Der Zimmermann Günther in
Verkerhagen . der ein Pferd in die Schwemme ritt , ertrank
mitsamt seinem Pferde.

Dr . Richard Foregger Am 21 . Juli starb in Wien im
74 . Lebensjahre Dr . Richard Foregger , einer der mann¬
haftesten Vorkämpfer auf dem Gebiete der Leibesübungen
namentlich für Turnen und Rudern . Er war zehn Jahre
Vorsitzender des Wiener Rudervereins Donauhort und
Vizepräsident des Wiener Regattavereins . Als der Deutsche
Ruderverband begründet wurde , übertrug man ihm die
Ausarbeitung des Grundgesetzes und sein Entwurf wurde
angenommen , später jedoch wesentlich abgeändert . Er ist
bis an sein Lebensende dem Turnen und Rudern treu ge¬
blieben.

Letzte Nachrichten.
Slugzeug -Angriff auf -in- ruffische Flugftatio « .

Berlin , 4 . August . (W . T . B . Amtlich .) Mehrere
deutsche Wasserflugzeuge haben am 2. August früh erneut
dre ruffrsche Flugstation Arensberg angegriffen und mehrere
Treffer in den dortigen Anlagen erzielt ? Die zur Abwehr
aufgestiegenen russischen Kampfflugzeuge wurden abgedrängt.
Unsere Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

m Deutsche Ausfuhr nach Rumänien
^cach Meldung des deutschen Ausfuhrbureaus in

Bukarest sind in Rumänien 52 „Carmen "-Züge uno 18
Schleppschiffe mit deutschen Waren eingetroffen . Unter den
Waren befinden sich Eisengeräte , Maschinen . Maschinen-
teile , Glaswaren , Koks, chemische Artikel , Farben , Auto-
mobile , Möbel , elektrische Artikel usw.

Italien und Griechenland
(zb.) Aus Basel wird der „T . R . " gemeldet : Rach

schweizerischen Blättermeldungen aus Athen macht sich in
letzter Zeit eine weitere Verschärfung der italienisch -grie-
chischen Beziehungen bemerkbar . Das Blatt „Nea Hellas"
in Athen berichtet , der König Viktor Emanuel habe die
Prinzen Andreas und Nikolaus wissen lassen, er bedaure,
sie wegen Arbeitsüberhäufung nicht empfangen zu können.

Strandung - iu-s franzöfifche« Luftschiffs.
Das französtche Luftschiff „d'Arlaude " ist, einer Gen-

ser Meldung der „V . Z ." zufolge , auf der Rückkehr von
der Front bei Fontenay -Saint Paire gestrandet . Das
Luftschiff wurde entleert und zu seinem Standort zurück¬
geführt.

Cas-ment -rschoff-n.
London, 3 . August . (W .T .B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Bureaus : Heute um 9 Uhr früh wurde
Sir Roger Casement erschossen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 6. August , vormittags 10 Uhr predigt
Pfr . Möhn.  Lieder : „Wir treten zum Beten " und Nr . 262.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre der männlichen Jugend
durch Hospr . S ch e e r e r . Die Eltern , Lehrherren und
Dienstherrschaften der Ehristenlehrpflichtigen werden herzlich
und dringend gebeten , diese zum regelmäßigen Besuche der
Christenlehre ernstlich anzuhallen . Lied Nr . 144 . — Die
Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.

Samstag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheit , 8 Uhr Salve.
Sonntag 6 1/2 Uhr Beichtgelegenheit , v) 2 Uhr Früh-

messe. 9V2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 6 Uhr , Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 8 Uhr 25 Min.
Samstag morgens 9 Uhr , nachmittags 5 Uhr , abends

9 Uhr 55 Min . Montag abends 9 Uhr . Dienstag mor¬
gens 8 Uhr , abends 8 Uhr.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Fleifchausgabe.
Das Fleisch von dem der Stadt Weilburg für diese

Woche überwiesenen Schlachtvieh gelangt am Samstag,
de « 5 . August d Js ., bei den hiesigen Metzgern zur
Ausgabe.

Die auf die Einheil entfallende Menge ist in den
Verkaufsstellen zu erfahren.

Das Fleisch für die Kranken ist bei Metzler und Brink¬
mann zu haben.

Die Verabfolgung darf nur gegen Vorlage der Wa¬
renbezugskarte statlfinden.

Weilburg . den4. August 1916.
Der Magistrat.

Heute nachmittag bau 5 Uhr ab geben ivir in
der Vorhalle des Rathauses an die hiefige schwerarbei¬
tende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab . Der Laib kostet 50 Pfg.

Die Warenbezugskarte ist mitzubringen.
Weilburg , den4. August 1916.

Der Magistrat.
Wegen der Gefahr des Absturzes wird das Betreten

der Mauer iu der Mauerstraße strengstens untersagt.
Diejenigen Eltern , deren Kinder auf der Mauer «n-

getroffen werden , müssen unnachsichtlich bestraft werden.
Weilburg , den3. August 1916.

Der Magistrat.
Treffe Sonntag mit einer Sen¬

dung

guter Läufer-
Schweine

ein . Der Verkauf findet Mon¬
tag » orge« 8 Uhr bei H . Hündt am Bahnhof statt.

Albert Schwarz.



Amtlicher Tei !.
Aussührungs-Anweismrg

,»r Bekanntmachung über die Kartoffewersorgung vom 26. Juni
,916 (Reichs-Gesetzbl. S . 590.)

Gemäß § 11 der Bekanntmachung über die Kartoffel»
Versorgung von, 26 . Juni 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 590)
wird zu deren Ausführung folgendes bestimmt: !

I. Allgemein.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsident , j

für den Stadtkreis Berlin der Oberpräsident . Kommunal¬
verbände sind die Stadt - und Landkreise. Die den Kam-
nmnalverbänden und Gemeinden übertragenen Verpflich¬
tungen und Befugnisse sind durch deren Vorstand zu er¬
füllen. Die Kreisordnungen und Gemeindevcrfassungs-
gesetze bestimmen, wer als Genreinde und als Vorstand
des Kommunaloerbandes und der Gemeinde anzusehen ist.
Die Gutsbezirke werden den Gemeinden gleichgestellt.

Vermittlungsstellen im Sinne des 8 7 lind die auf
Grund der Ausführungsanweisungen vom 10. Februar 1916
errichtetenProvinzialkartoffelstellenfür beit Bezirk der Provinz.
Für den Regierungsbezirk Sigmaringen wird eine Bezirks¬
kartoffelstelle unter der Aufsicht des Regierungspräsidenten
nach den gleichen Grundsätzen errichtet.

lieber die Festsetzung der Preise , zu welchen die
Kommunalverbände Kartoffeln an die Verbraucher abgeben,
und über Zuschußleistungen von dritter Seite bleibt be¬
sondere Anordnung Vorbehalten.

II. Im einzelnen.
Zu 8 i . . £

Alle Kommunalverbände , in deren Bezirk der Bedarf
der Bevölkerung an Speisekartoffeln sowie an Kartoffeln
zur Brotslreckung vom 16. August 1916 bis 15. August
1917 nicht aus den innerhalb des Kommunalverbandes
verfügbaren Vorräten gedeckt werden kann, haben die Be¬
schaffung nach den Vorschriften der Verordnung durch Ver¬
mittlung der Reichskartoffelstelle zu bewirken.

Zur Brotstreckung können Erzeugnisse der Kartoffel¬
trocknerei und Kartoffelstärkefabrikation voraussichtlich in
mäßigem Umfange frühestens vom 1. Oktober 1916 ab,
in vollem Umfange erst vom 15. Dezember 1916 ab von
der Trockenkartoffelverwertungs-Gesellschaft geliefert werden.
Die bis dahin als Ersatz benötigten Mengen von Frisch¬
kartoffeln für die Bäckereien sind, soweit erforderlich, bei
der Reichskat toffelstelle zur Lieferung anzumelden.

Zu § 2.
Sämtliche Kommunalverbände müssen Anordnungen

über die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln
auf Grund der in der Verordnung aufgeführten gesetzlichen
Bestimmungen treffen. Die Abgabe von Kartoffeln an
die Verbraucher muß derart geregelt werden, daß sich der
Verbrauch in den vorgeschriebenen Grenzen hält.

Wo das Einkellern von Vorräten in den Haushal¬
tungen der Verbraucher für längere Zeit bisher üblich
und nach den räumlichen Verhältnissen ohne Gefährdung
der Vorräte angängig ist, müssen bei der Verbrauchsrege-
lung Bestimmungen getroffen werden, die das Einkellcrn
ermöglichen. Wegen der Ueberwachung der Vorräte auch
in den Hattshaltungen der Verbraucher wird auf § ^ 'ver¬
wiesen. (•

Zur Uebertragung der Versorgungsregelung sauf die
Gemeinden ist eine Anordnung des Kommunalverbandes
erforderlich. <. Vf.

Die Kommunalverbände müssen Anordnungen treffen,
welche die Ablieferung der vom Kommunalverbände aufzu¬
bringenden Kartoffelmengen unbedingt gewährleisten und
bis zu deren Sicherstellung eine genaue Ueberwachungder
Ausfuhr ermöglichen. Die Ueberwachung der Einfuhr wird
sich im eigenen Interesse der Kommunalverbände empfehlen.

Die Verfütterung der durch den Kommunalverband
gelieferten Speisekartoffeln ist zu verbieten.

Die Oberpräsidenten und mit deren Einverständnis
die Regierungspräsidenten sind befugt, auf Grund der
Bekanntmachung vom 6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 67kl)
derartige Anordnungen einheitlich für die Kommunalver-
bände ihres Bezirks zu erlassen.» Der Genehmigung der
Landeszentralbehörden bedarf es zu solchen Anordnungen
nicht, wie hiermit ausdrücklich bestimmt wird.K

Zu 8 3.
Die Kommunalverbände haben zur Anmeldung des

Bedarfs ausschließlich die Vordrucke zu benutzen, die ihnen
die Reichskartoffelstelle übersendet. Die Deckung des Be¬
darfs durch die Reichskartoffelstelle erfolgt zunächst für die
Zeit vom 16. August 1916 bis zum 15. April 1917. Auf
die Ueberweisung größerer als der angemeldeten Kartoffel-
mengen kann nicht gerechnet werden ; zur Abnahme der
als Bedarf angcmeldeten Menge sind die Kommunalverbände
verpflichtet. Der weitere Bedarf ist der Reichskartoffelstelle
auf deren Erfordern im Februar 1917 anzumelden. Ist
der für die Zeit bis zum 15. April 1917 angemeldete
Bedarf geringer als bei der ersten Anmeldung angenommen,
so bietet die zweite Anmeldung Gelegenheit zur Berichtigung.

Zu 8 T
Die Reichskartoffelstelle setzt die Bedingungen für die

Abnahme und den Abschluß der Lieferungsverträge fest.
Die Kommunalverbände müssen die Abnahme nach diesen
Bedingungen bewirken.

Zu 8 5.
Die Grundsätze über die Verpflichtung der Kommunal-

vcrbände und der Kartoffelerzeugcr zur Sicherstellung und
Abgabe von Kartoffeln werden nach Feststellung des zu
deckenden Gesamtbedarfs vom Reichskanzler bekannt gegeben
werden. Den Kommunalverbänden wird bei der Aufbrin¬
gung der abzuliefernden Kartoffelmenge die Berücksichtigung
des freiwilligen Angebots der Karroffelerzeugerempfohlen.
Nötigenfalls har die Ausbringung im Wege der Enteig¬
nung auf Grund des Höchstpreisgesetzes vom 4. August/
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbin¬
dung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 25), 23. September 1915 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 603) und vom 2. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 140» zu erfolgen. Nach der letztgenannten Bekannt¬
machung wird im Falle der Enteignung ein um 30M.
niedrigerer Preis für die Tonne gewährt.

Im übrigen sind bei der Durchführung der Kartoffel¬

beschaffung und --Versorgung die Kartoffclhändler und
Genossenschaftennach Möglichkeit heranzuziehen, die dies
Geschäft schon vor dem Kriege betrieben haben. Die Be-
stellung sachverständiger Kommissionäre wird den Kommu¬
nalverbänden zur besonderen Pflicht gemacht. Die sachge-
mäße Durchführung der Kartoffelbeschaffung und die recht-
zeitige Ablieferung der angeforderten Menge ist von den
Regierungspräsidenten zu überwachen.

Zu 8 6.
Die Kommunalverbände , denen von der Rcichskartoffel-

stelle Kartoffelvorräte überwiesen werden, haben diese nach
den örtlichen Verhältnissen zweckmäßig zu verwahren. Die
mit der Ueberwachung des Einmietens und Einlagerns
betrauten Sachverständigen sind der zuständigen höheren
Verwaltungsbehörde und der Provinzialkartoffelstellc bis
zum 15. September 1916 namhaft zu machen. Die Ueber¬
wachung der beim Verbraucher eingekellerten Vorräte ist
unter Heranziehung dieser Sachverständigen durchzuführen;
sie ist durch die Anordnung über die Verbrauchsregelung
sicherzustellen.

Zu 8 7.
Die Ptovinzial -(Bezirks-)Kartoffelstellcn haben den Be¬

darf innerhalb der Provinz (des Bezirks)' auf Gruitd der
Festsetzungen und Zuweisungen der Reichskartoffelstelle
auszugleichen. Sie sind ermächtigt, innerhalb dieser Zu¬
weisungen selbständig zu verfügen, soweit es erforderlich
ist, um den Bedarf innerhalb der Provinz zu decken. Die

Reichskartoffelstelle verfügt über dieZnach Decku
darfs der Provinz verbleibenden Kartoffelmengen
teilt den Provinzialkartoffelstellen mit, an welche SBefo
verbände außerhalb der Provinz der Ueberschuß zu
ist. Die Durchführung auch dieser Lieferung ist vg,/
Provinzialkartoffelstelle zu bewerkltelligen; sie fyQt
lieferungspflichtigen Kommunalverbänden die angefox^
Mengen und die Lieferungsfristen mitzuteilen. Die
munalverbändc sind verpflichtet, den Anforderungen !/ =
Reichskartoffelstelle und der ProvinzialkartoffelstellenFg,
zu leisten. Die Provinzialkartoffelstellchat dem Regierung
Präsidenten eine Nachweisung der von den Kommunalv̂ "]
bänden seines Bezirks erforderten Mengen und der lete-

zu.
rungsfristen mitzuteilen.

' Die Bedarfsverbändc und die für ihren Bezirk
ständige Provinzialkartoffelstellc erhalten von der Reichs
kortoffelstelle Nachricht darüber, in welcher Weise der
darf gedeckt wird.

Berlin , den 24. Juli 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Dr . Huber.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forste

I . B . Frhr . von Falkenhausen.
Der Finanzminister.

I . V. r Michaelis.
Der Minister des Innern.

I . V. : D r ew s.

Rumänien vor der Ent¬
scheidung.

Die Augen der gesamten West sin!
gegenwärtig auf Rumänien gerichtet
das in allernächster Zeit der Enisctz
düng  entgcgensieht. Geben sich doch
Gesandten der Ententemächte z. Zt.
größte Mühe, das bisher streng neulra!
Land zu einer desinitiven Antwort !
zwingen. Alle Bestrebungen zielen dara
hin, die Ereignisse zu beschleunigen, st
ser Bild veranschaulicht eine Gesamlansich
von Bukarest, die Hauptstadt Rumänien,
oben links: König Ferdinand von
mänien, rechts Ministerpräsident Bratia»

Fite die vielen wohltuenden Beweise
liebevoller Teilnahme bei dem Tode unseres
lieben, unvergesslichen Sohnes und Bruders,

Albert Rosa,
Gefreiter beim Garde-Pionior-Regiment,

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank

Für die vielen wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes und Bruders sagen
wir innigen Dank.

Famiiie Rudolf Schmidt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Familie Rosa.

Weifburg, den 4. August 1916.

Weilburg, den 3. August 1916. KmktnMMlcin Wtilbirze. I
Dienst « , ' , den 8 , August , nachmittags 4 llhi,

in der Weinstube Moser
Mitgliederversammlung.

Tagesorditung:
1. Jahresbericht . 2. Rechnungsbericht. 3. Entlastms

des Vorstandes . 4. Verschiedenes.
Weilburg , den 31. Juli 1916.

Der Vorstand:
Scheerer, Vorsitzender.

Berlnftlifte.
(Oberlahn -Meis ) .

ßleinkiniierslhiiiottkln Weiiimrsie. |
Infanterie-Regiment Nr. 172.

Adolf Bender aus Philippstein l. verw. Wilhelm
Zcrlach aus Philippstein l. verw.

Jnianterie-Regiment Rr. 186.
Karl KleeS aus Kirschhofen vermißt. Oskar Heumann

rus Waldhattsen. vermißt. Otto Friedrich aus Runkel
vermißt. Wilhelm Müller aus Haffelbach vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 221.
Georg Bill aus Oberriefenbach verwundet.

Garde-Reserve-Pionier-Regiment.
Herntann Bausch aus Wcilmünster l. verw.

Dienstag , den 8- August, nachmittags5 Uhr
in der Weinstube Moser

Generalversammlung
Tag esordnungt

1. Bericht über das abgelansene Vereinsjahr.
2. Ablage der Rechnung 1915/16.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Verschiedene Vereinsangelegenheiten.
Wettdurg , den 31. Juli 1916.

Der Vorstand:
Scheerer, Vorsitzender.

des Obertahnkreises
Limburgerftratze Nr . 8

die bis jetzt rund 100,000 Mk. in Gold der Reichsbank
zuführen konnte, nimmt nach wie vor während der Kassen¬
stunden täglich von 8V2—1 und 3—5 Uhr gemünztes
Gold (10 und 20 Markstücke) gegen sofortigen Umtausch
in Papier - oder Silbergeld an . Auch bei sämtlichen Orts-
hcbestellen kann der Umtausch erfolgen.

Weilburg , den3. August 1916.
V - tz.

Klavierschule von Tamm
zu kauten gesucht.

Näheres i. d. Expcd.

Zum L. Leptemdek oder früher stellen wir
auf unserm

Hart*
jungen Herr » — auch Kriegsbeschädigten— oder
Dame mir genügenden kaufm. Kenntnissen ein. ZU'
nächst schriftl. Angebote mit Zeugnisabschriften und
Gehaltsanfprüchen erbeten.

8el1ers-8prnäel Löhnberg a. Lahn.

5ft. Himbeersaft
i cmpsiehlt

in Feldpoktv,B»ntzen—
Georg

g<
er
st,
L
r.

ii
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